
lovember 1925

«tli!

^U88t » ttll0K ^

lilung. D

öezugspreise
Monatl. einschl.
Trägerlohn 1.60

Einzelnummer 10 L
erscheint an
jeck. Werktage

Verbreitetste Zeitung
im OA.-Bez. Nagold
In Fällen höh.Ge malt
besteht kein Anspruch
auf Lieferungd. Zeitg.
oder aus Rückzahlung
des Bezugspreises.

Telegramm- Adresse:
Gesellschafter Nago ld

Postscheck-Konto
Stuttgart 5113.

Nr. 262

mit den illyftr. Unterhaltungs -Beilagen mit äer landwirtschaftlichen Beilage
»Feierstmräeu" »Urrsere Heimat" i Haus-, Sartea- ».Lanäwirtschast

vnxk » xl v«rlaa »0« e . w . Sailck » Marl SaNxü liaaata

Knzeigen-Preise
Die einspaltige Zeile
aus gewöhn!. Schrift
od. deren Raum 15^
Familien-Anzg. 12L
Reklame-Zeile 45^

Sammelanzeigen
50 o/o Ausschlag

Für das Erscheinen
von Anzeigen in be¬
stimmten Ausgaben
und an besonderen
Plätzen, wie für tele¬
phonische Aufträge u.
Chiffreanzeigen kann
keine Gewähr über¬

nommen werden.

Gegründet 1826 Montag den S. November 1S2S Fernsprecher Nr . 29. VS. Jahrgang

pemavns
Alpe«
Kunst
Literatur
Musik
Wunder

alender
für 1926

) meistens bald Ver¬
sen, versehen Sie sich
>er jetzt mit dem ze¬
hnten Abreißkalender

bei
tidanäluilg Xäim

is 2si1llng8-Leklawe
äis virkavxs-

llste  nnä billigste
t äer IVerbunK, veil
bsaobtst virä, vevu

- lbsser in Rabe ist
1 2eit äaktir bat.

rang. Gottesdienst
Sonntag, 8. November
Sonntag nach Trinitatis
agold :Borm.VrlO UHr
>igt(Otto). »/«II Uhr
>ergo>tesdienst, 1 Uhr
stenlehrerSöhne), abds.

Uhr im Bereinshaur
trag von Stadtpf.Pichl
: »Aus der Höhe des
ns."
reitag abend8 Uhr lm
inshaus monatl. Buh-
andacht(Preflel).
otteSdienst inIsekhausw
>Uhr Predigtu Christ»'
r (Pressel), anschließend
rergoltesdienst.
stv. Gottesdienste
Hethodistengemeind«
Sonntag, 8. November
agold:  Sonntag vom.
0 Ahr Predigt(HmsG
Uhr Predigt,

litlwoch abend8 Uhr
elstunde.
bhausen:  Sonntag

>r und Donnerslag8Uhr
iesdienste.
rrmann ist freundlich ein¬

geladen!
Ithol. Gottesdienst.
onntag, 8. November
,8 Uhr Gottesdienst
3ohrdors.
,10 Uhr Gottesdienst in
>old.
-2 Uhr Sonntagsscha»
Uhr Andacht,

»onnerstag, >2. Novbr.,
z. 8 Uhr Bibellcsang
reitag, 13. Novbr,
Gottesdienst in Rohrdoes

/ML

Die Vormacht des Dollars.
Englisches Urteil über Locarno.

Tagesspiegel
Zum deutschen Mitglied der Rheinlandkommission in

Koblenz ist der Botschafter in Madrid , Langwerih von Zim¬
mern ausersehen.

Aus die Behauptung der soz. «Münchner Post", daß ein
monarchistischer Putsch in Vorbereitung sei. erklären die füh¬
renden bürgerlichen bayerischen Bläkker, es fei ein Unsinn,
«on einem solchen Putsch zu reden, oder es werde mit der
Behauptung ein bestimmter Zweck verfolgt.

Infolge des Anschlags gegen Mussolini sind die national-
liberalen Abgeordneten und Parteiführer sowie viele ange¬
sehenen Privatpersonen in Italien zum Faszismus überge¬
treten.

In England scheint Stimmung dafür vorhanden zu sein,
im Mossulskreik eine Verständigung mit der Türkei anzu¬
bahnen. — Das haben die Türken mit ihrer Festigkeit
erreicht.

Zum russischen Volkskommissar für Krieg wurde der
Befehlshaber des Moskauer Militärbezirks , Woroschilow,
ernannt. Laschewitsch wurde zum ersten. Unschlicht zum
Meiten Stellvertreter gewählt.

Aus Washington wird gemeldet. Senator Borah habe
Apoollrinbiot, e» — Zn de- «Z<bsten ^ nnnnn Kon¬
zreffes einen Gesetzentwurf einbringen, daß das beschlag¬
nahmte deutsche Eigentum den rechtmäßigen Besitzern sofort
gurnckgegeben werde. Präsident Coolidge habe sich damit
einverstanden erklärt.

Der Kaiser von Annam ist gestorben.

Deutsch-italienischer Handelsvertrag
Zu einer ganz ungewöhnlichen Stunde — um 1,20 Uhr

in der Nacht zum 31. Oktober — ist in Rom der deutsch¬
italienische Handelsvertrag unterzeichnet worden. Knapp
14 Stunden nach der Unterzeichnusttz des Vertrags wäre
das Provisorium abgelaufen, unter dem sich bisher der
Warenaustauschzwischen Deutschland und Italien vollzogen
hat. Obwohl der neue Vertrag erst am 15. Dezember in
Kraft treten soll, bleibt der von vielen gefürchtete
vertraglose Zustand vermieden. Während der nächsten 1^
Monate wird das Provisorium fortdauern , inzwischen wer¬
den die Zollbehörden der beiden Länder die nötigen Unter¬
lagen erhalten , um den Warenverkehr gemäß den neuen
Bestimmungen abzuwickeln. Der Handelsvertrag mit Italien
ist das erste Vertragswerk , das nach Schaffung des deutschen
Zolltarifs vom August fertiggestellt worden ist. Der Ver¬
trag wird grundsätzliche Bedeutung für alle
weiteren Abkommen  erlangen , die Deutschland mit
einer ganzen Reihe von europäischen Staaten abzuschließen
hat. Insbesondere gilt dies für die Handelsverträge , die wir
mit Spanien , Frankreich, sowie später mit Polen abschlie¬
ßen müssen. Die Meistbegünstigung, die Deutschland und
Italien sich gegenseitig gewährt haben, wird hoffentlich in
die bisherige Politik unserer früheren Gegner , uns die
Meistbegünstigung zu verweigern , Bresche legen.

Das faszistische Italien  ist insofern ein Musterbeispiel
für zahlreiche europäische Länder , als es sich um ein gebiets¬
mäßig vergrößertes , dem Wirtschaftsimperialismus zunei¬
gendes Land handelt. Die Blockade während der Kriegszeit,
die auch für Italien störend in die Erscheinung trat , hat das
Volk veranlaßt , sich eine „nationale Industrie " aufzubauen.
Das mit der erfolgreichen Beendigung des Weltkriegs ein¬
setzende Hochgefühl hat es verhindert , selbst ausgesprochene
Kriegspslanzen ihrem Schicksal zu überlaffen und damit dem
Untergang preiszugeben. Das Italien Mussolinis wollte
nicht mehr ein bloßes Agrarland bleiben, es wollte sich zum
Industrieland entwickeln und damit mehr als früher von
den ausgesprochenen europäischen Industrieländern unab¬
hängig werden. Die Schwierigkeiten, die sich den deutsch-
italienischen Handelsvertragsverhandlungen in letzter Stunde
entgegenstellten, sind wesentlich darauf zurückzuführen, daß
Italien sich nicht nur für eine Reihe wichtiger Jndustrie-
Aeugniffe von der deutschen Zufuhr abschließen, sondern
st>gar für eigene Industrieerzeugnisse -den deutschen Markt
öffnen wollte. Augenscheinlich hat die sebr günstige Ernte,
me das Jahr 1925 dem italienischen Volk gebracht hat, bei
Mussolini die Auffassung gestärkt, daß es wichtiger sei, den
ftalienischen landwirtschaftlichen Erzeugnissen
Matzmarkt zu sichern, als nebelhaften industriepolitischen
dielen nachzujagen. Da die den Italienern gewährten Zoll¬
sätze für Wein, Obst und Gemüse sehr bald auch den Spa¬
niern gewährt werden dürften, mußten die deutschen Unter¬
händler bei der Bemessung der Zollsätze für diese Erzeug¬
nisse bereits die gesamte Einfuhr Deutschlands an diesen
V>aren in Rechnung stellen, um entscheiden zu können, ob
»em deutschen Wein- und Gemüsebau das unbedingt erfor¬
derliche Maß von Schutz gewährt sei.

Von amtlicher Stelle ist die Ueberzeugung ausgesprochen
^rden , daß die deutsche Landwirtschaft mit dem Vertrag
Mgrieden sein werde. Insbesondere sei der Zoll für ita-
denjschen Wein  nicht unerheblich höher als der Zoll, den

damals in unserem Handelsvertrag mit Spanien dem
Mnischen Wein eingeräumt haben. In zwei wichtigen
Punkten haben wir jedoch die Interessen deutscher Industrie-
ä"serge bis zu einem gewissen Grad unberücksichtigt lassen
Muffen: wir haben den Italiener zugestanden, daß ihre
Kunstseide  und ihre Automobile  bei Ueberschreiten
uer deutschen Grenze nur einen niedrigen Zoll zu zahlen

Neuyork. 8. Nov. Zu den Absichten des Reichsbank-
präsidenten Dr. Schacht , der gegenwärtig in Neuyork
weilt, schreibt die „Associated Preß ", die staatlichen Finanz¬
behörden wollen zwar die Neuyorker Banken nicht zur
Vorherrschaft auf dem Weltgeldmarkt werden lassen, aber
sie halten es für selbstverständlich, wenn das amerikanische
Geld die Wiederherstellung des wirtschaftlichen Gleichgewichts
in Deutschland, die Errichtung des Goldstandards in Eng¬
land, die Befestigung des Frankens in Frankreich, Belgien
und Italien unterstütze, daß unter diesen Umständen der
Dollar eine Vormachtstellung in der Weltfinanz erlangen
werde. Durch die Zusammenarbeit der ausländischen Haupt¬
banken mit dem Apparat der amerikaniscbenBundesreserve¬
banken werden die Grenzen Europas und Amerikas, wenn
dieses auch politisch  auf der Seite bleibe, allmählich an¬
einander gerückt. Die Zusammenkunft des Leiters der Vun-
desreservebank in Neuyork, Stoung,  der Bank von Eng¬
land, N o r m a n n, und Dr. Schachts habe in der inter - ,
nationalen Finanz hinsichtlich de»- amtlichen Banksätze und
der Goldbowegung gute Beziehungen bergsstellr. — Dr.
Schacht besuchte versch-ed-nc Reservebanken, um ihre Ar¬
beitsweise kennen zu lernen.

Zur Finanzreform in Frankreich
Paris , 8. Nov. Abg. Castel (Radikal ) brachte einen

Finanzantrag ein, der sich«m wesentlichen mit dem Entwurf
Painleves deckt. Danach soll in Frankreich und in den Ko¬
lonien eine Sonder st euer  aus alle Formen von Ver¬
mögen und Einkommen 15 Jahre lang erhoben werden, die
vom 5. Jahr an nur 25, vom 10. Jahr an nur 50 v. H. er¬
mäßigt wird. Gehälter , Löhne und allgemein die Einkünfte
aus der Arbeit , sowie Sparkasseneinlagen und im Ausland

-haben. Die Reichsreaierung hat erklärt , datz dieses Zu¬
geständnis unvermeidlich gewesen sei, um nicht das Zu¬
standekommen des ganzen Handelsvertrages in Frage zu
stellen.

In den deutsch-italienischen Verhandlungen hat die Frage
eine große Rolle gespielt, wie die Wirtschaftsbilanz zwischen
den beiden Ländern beschaffen sei. Die italienische Regie¬
rung hat behauptet, Deutschland liefere Mehr Waren nach
Italien , als Italien nach Deutschland. Diese Darstellung ist
von deutscher Seite bestritten worden. Es hat sich heraus¬
gestellt, daß die beiden Länder ihre Handelsstatistik nach
verschiedenen Grundsätzen aufgemacht haben. Eine laufende
Verständigung darüber , welche Mengen z. B. als Durchfuhr
oder auch als Wiederausfuhr anzusehen und bei der Auf-
stellunq der Handelsbilanz zwischen den beiden Ländern zu
berücksichtigen sind, ist nicht erzielt worden. Das sehr aus¬
geprägte Selbstgefühl hak es den Italienern schwer gemacht, beim
Abschluß des Handelsvertrags mit Deutschland ein Entgegen-
konunen zu zeigen, das über derzeitige materielle Interessen
am Warenverkehr hinausgeht . Diese Ueberspannung des
Grundsatzes der Gegenseitigkeit ist allen aus dem Kriege
neu oder doch vergrößert hervorgegangenen Staaten des
festländischen Europas gemeinsam. Sie widerspricht dem
Gedanken einer „kontinentaleuropäischen Wirtschaftssoli¬
darität " und zwingt dazu, die Erwartungen auf einen
künftigen Abbau der intereuropäischen Zollschranken recht
niedrig zu stellen. Italien hat mit Deutschland keine ge¬
meinsame Grenze, der Warenaustausch zwischen beiden Län¬
dern vollzieht sich auf den verschiedenstenWegen, über die
Schweiz, über Oesterreich, über die Nachfolgestaaten und
auch auf dem Seeweg . Die Meinungsverschiedenheiten über
den Grad des Interesses , das die beiden Länder an gegen¬
seitigem Warenaustausch haben, hätten sich einengen lassen,
wenn schon vorher eine ständige Fühlungnahme über die
Aufmachung der Einfuhr - und Ausfuhrstatistik bestanden
hätte. Der deutsch-italienische Handelsvertrag ist ein sehr
großer Akt zur Befreiung Deutschlands aus der handels¬
politischen Vereinsamung, er muß aber ferner ein Auftakt
zu weiteren Verhandlungen über ein« mitteleuropäische
Wirtschaftsanuäherung werden.

Neuestes vom Tage
Erklärung Skresemanns

Berlin , 8. Nov. Reichsminister Dr. Stresemann  er¬
klärt durch W.T.B. zu der Veröffentlichung der „Berliner
Börfenzeitung", daß er bei dem vertraulichen Preffeempfang
in Dresden den Namen des Ministers Schiele  nicht ge¬
nannt und sich mit Vorgängen in der Kabinettssitzung vom
22. Oktober nicht belaßt habe. Er höre nun , daß die Ver¬
öffentlichung in den Blättern von dem Verfasser des Artikels
auf eine Unterhaltung mit ihm (Stresemann ) zurückgeführt
werde. Dazu habe er zu bemerken: Wenn er (Stresemann)
in einer privaten Aeußerung davon gesprochen haben sollte,
daß die deutschnationalen Minister ihre Zustimmung zu der
Arbeit der deutschen Vertreter in Locarno ausgesprochen hät¬
ten, so sei diese seine Aeußerung wahrscheinlich hervorgerufen
worden durch die Meinungsverschiedenheit, die sich an die Er¬
klärung rechtsstehender Blätter über einen Zwischenruf des
Reichskanzlers im Reichstagsausschuß für Auswärtiges
knüpfte und die die Zustimmung der deutschnationalen Mit¬
glieder des Kabinetts zu dem gefaßten Kabinettsbeschluß in
Abrede stellte oder den Beschluß selbst nur als formellen Be¬
schluß über die Berichterstattung Stresemanns aufgefaßt wis¬
sen wollte. Eine derartige private  Aufklärung könne von

ausgenommene Anleihen sind von dieser Steuer ausgenom¬
men. Ausländer , die in Frankreich wohnen, und Franzosen,
die im Ausland wohnen, haben die Sondersteuer zu be¬
zahlen. Der Ertrag wird auf 10 Milliarden geschätzt. Es
soll eine vom Staat unabhängige Tilgungskaffe errichtet
werden.

Die freiwillige Verpflichtung Deutschlands.
London, 8. Nov. In einer Rede in Dover erklärte der

Staatssekretär der Finanzen Max Neill,  der Wert des
Sicherheitsvertrags von Locarno liege darin , daß Deutsch¬
land nunmehr eine „freiwillige Verpflichtung" eingegangen
habe, während der Vertrag von Versailles eine Zwangsver¬
pflichtung sei.

Die Lage in Syrien.
London, 8. Nov. Nachrichten aus Kairo zufolge mußten

die Franzosen mehrere Orte bei Damaskus , die von den
Drusen angegriffen wurden , räumen . Die Lage sei sehr
ernst. »

Bedingte Räumung
Paris . 8. Nov. Die Antwortnote des Botschafterrats aus

die deutsche Entwaffnungsnote erklärt, wie der „Matin " er¬
fährt , daß die Räumung des Kölner Gebiets am Tag der
Unterzeichnung des Locarno -Vertrags beginnen  solle
unter der Bedingung , daß von Deutschland unverzüglich die
vom Militärausschuß in Versailles (Foch) namhaft gemach¬
ten Beanstandungen , wie verbotswidrige Bewaffnung der
Schutzpolizei, „Generakstab" und die Befugnisse des Ge¬
nerals v. Seeckt behoben werden.

deutschnationaler Seite um so weniger angegriffen werden,
als die „Deutschnationale Korrespondenz" selbst die Veröffent¬
lichung der Protokolle der Kabinettsbildung gefordert habe.
Er (Stresemann ) müsse sich aber entschieden dagegen ver¬
fahren , daß eine-derartige private Aeußerung an dir Presse
iveikcrgegeben werde. Zu Angriffen gegen den Minister
Schiele haben irgend welche Mitteilungen über seine Stellung¬
nahme überhaupt keinen Anlaß geboten, da weder in sei¬
nem Verhalten im Kabinett, noch in seinem Verhalten beim
Abschied aus dem Kabinett irgend einer seiner Kollegen eine
Grundlage zur Kritik ihm gegenüber hätte erblicken können.

Aus der Zuschrift scheint hervorzugehen, daß die von der
Reichsregierung als unrichtig und irreführend zurückgewie¬
sene Veröffentlichung in einem Berliner und einem Ham¬
burger Blatt zwar nicht auf Mitteilungen Dr. Stresemanns
beim Dresdener Preffeempfang, aber aus eine Aeußerung
in einem Privatgespräch zurückzuführen ist, die Verantwor¬
tung muß also Dr. Stresemann übernehmen. Wieso sich Dr.
Stresemann aus einen in der Oeffentl'Hkeit nicht bekannt
gewordenen Zwischenruf des Reichskanzlers in der ver¬
traulichen Sitzung des Reichstagsausschuffes beziehen konnte,
ist für die Fernerstehenden zunächst nicht erklärlich: ver¬
mutlich wird der Reichskanzler selbst zu der Sache Stellung
nehmen, da sie durch die offizielle Beschwerde des Grafen
Westarp in der Reichskanzlei nunmehr zu einer öffentlichen
Angelegenheit geworden ist.

Versorgungsanftalt der Reichspost
Berlin , 8. Nov. Der Verwaltungsrat der Reichspost hat

der Errichtung einer Versorgungsanstalt der Deutschen
Reichspost im Grundsatz zugestimmt. Sie soll den Angestell¬
ten und Arbeitern der Reichspost und deren Hinterbliebenen
gegen Beitragszahlung Zuschüsse zu den gesetz¬
lichen Ruhegehältern und Invalidenrenten,
sowie zu den Hinterbliebenenrenten  gewähren,
ähnlich wie es bei der Reichsbahn geschieht.

Das UrHil im Skukkgarker Kommunistenprozeß
Leipzig, 7. Rov . Im Prozeß gegen die Stuttgarter Kom¬

munisten vor dem Skaaksgerichtshof zum Schutz der Republik
wurden nach viertägiger Verhandlung folgende Urteile ge¬
fällt: Wegen Verbrechen gegen 8 7 des Sprengstoffgesetzes
und Vergehen gegen das Republikschutzgesehwurden ver¬
urteilt Heidenreich  zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
und 250 Mark Geldstrafe. Harsch  zu 3 Jahren und 8
Monaten Gefängnis und 350 Mark Geldstrafe, Stecher
zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe,
Meierzu  3 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 350 Mark
Geldstrafe, N o e ck zu 2 Jahren Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe. Auf die Strafen wurden die Geldstrafen und
Gefängnisstrafen von 1—15 Monaten als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt angerechnek. Gegen den sechsten An¬
geklagten Kigar wurde das Verfahren ans Grund des Am-
aestiegesetzes eingestellt.

Der Prozeß Jänicke.
Berlin , 8. Nov. Gestern begann vor der Reichsdisziplin-

kammer Berlin 1 die öffentliche Verhandlung gegen den Be¬
amten des Auswärtigen Amts Dr. Jänicke,  den Schwie¬
gersohn Eberts . Jänicke hatte am 20. Mai 1925 in da;
Fremdenbuch des Hotels Pagano auf der italienischen Insel
Capri nach der Neichspräsidentenwahl den Eintrag gemacht:
„Lieber Herr Pagano . in Ihrem gemütlichen Haus vergessen
wir sogar, daß ein Hindenburg  Präsident der deut¬
schen Republik geworden ist. Dr. Jänicke und Frau ." —
Jänicke gibt die Tatsache zu. Er habe den Eintrag - in der
Erregung gemacht und nicht daran gedacht, daß das Buck
einem größeren Kreis zugänglich sei. . . .
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Nach mehr als einftündiger Beratung verkündete der

Vorsitzende , Senatspräsident G r o ß m a n n, folgendes Ur¬
teil : Der Angeschuldigte ist des Dienstvergehens schuldig und
wird deswegen Zu einem Verweis  und einer Geld¬
strafe  in Höhe von seines monatlichen Diensteinkom¬
mens verurteilt . Außerdem hat er die baren Auslagen des
Verfahrens zu kragen . Der Vertreter der Anklage,
Dr . Siedler,  hakte Dienstentlassung beantragt.

Das neue englische Besehungsgebiek
Köln . 8. Nov . Als neue Standorte der englischen Be¬

satzung nach der „Räumung " Kölns sind in Nassau vorge¬
sehen Wiesbaden , Stadt und Land , Kreis Langenschwalback
und die Städte Biebrich , Idstein und Königsstein.

Maßregelung eines Oberstaatsanwalts
Welmar . 8. November . Vor einigen Wochen hatte der

thüringische Justizminister Leutheußer  angeordnet , das
in wichtigen und umfangreichen Prozessen die Anklage durch
zwei Staatsanwälte vertreten werden solle. Der Verord¬
nung zufolge mußte in dem Meineidsprozeß gegen der
früheren Bankpräsidenten Loeb ein zweiter Staatsanwalt
aufgestellt werden und als solcher war Oberstaatsanwalt Dr
Kriedländer  bestimmt worden , der mit der Angele¬
genheit schon früher befaßt war . Er weigerte sich zuerst , die
Anklage mitzuübernehmen , da er sich durch die Anweisung
^beschwert fühle , worauf ihm die Beteiligung durch den Ge-
neralstaatsanwalt freigestellt wurde . Dr . Friedländer nahm
nun den Auftrag doch an , erklärte aber am Schluß der Ver¬
handlung , als er die Anklage begründen sollte, er werde
nicht gegen den Angeklagten sprechen. Er richtete sodann
Angriffe gegen die thüringische Regierung und das Justiz¬
ministerium . die von einem Teil der Presse ausgenommen
wurden . Die Regierung hat nun gegen den Oberstaats¬
anwalt ein Dienstverfahren eingeleitet und ihn vorläufig des
Dienstes enthoben.

Der Dolchstoß-Prozeß
Mönche «, 6. Nov . In der gestrigen Sitzung wurde als

Sachverständiger Oberst Jochim vernommen . Er führte
»us , es bestehe kein Zweifel , daß die Linksradikalen den
Siegeswillen durch ihre Hetze gegen den Militarismus
»nterwühlt haben . Ferner stehe es fest, daß zwischen den
Führern der Unabhängigen Sozialdemokratie und den Rä¬
delsführern der Meuterei in der Flotte eine Verbindung be¬
stand . Im Sommer 1918 habe die Disziplin der Truppen
»bgenommen und die Truppentransporte mußten gegen die
Verseuchung gesichert werden . Es bestanden ganze Fabriken
zur Fälschung von Papieren für Drückeberger . Nach dem
Eingeständnis der englischen Admiralität hätte bei Fort¬
dauer des uneingeschränkten Tauchboot-
ckriegs England vor den Tauchbooten kapi¬
tulieren  müssen . Durch den Tauchbootkrieg , der mehr
als H der gesamten Welttonnage versenkte , haben etwa
30000 Menschen ihr Leben verloren , während in Deutsch¬
land infolge der Hungerblockade 770 000 Menschen gestorben
seien. Trotzdem habe die schwächliche Regierung des Prinzen
Max diese schärfste Masse auf Drängen von Scheidemann
und Sols , sowie des Prasidenren Wilson , ohne jede Gegen¬
leistung geopfert , um gleich darauf von Wilson die entwür¬
digendsten Bedingungen für den Frieden zu erhalten . Im
Mai 1918 habe Ludendorff erklärt , daß wir auf Eroberun¬
gen in Belgien verzichten . Der englische Gesandte beim Va¬
tikan habe im Herbst 1917 erklärt , daß mit einem Verzicht
auf Belgien keineswegs die Forderungen der Westmächte er¬
füllt seien. Bezüglich der Friedensmöglichkeiten hat Luden¬
dorff wiederholt Pläne darüber , Besprechungen in Stock¬
holm stattfinden zu lassen, mit aller Energie betrieben . Die
Entente wollte aber den Frieden nicht  und
alle Illusionen der deutschen Träumer , die an einen Ver¬
ständigungsfrieden glaubten , wurden zerstört durch den Be¬
schluß des Obersten Kriegsrats der Entente vom 30. Januar
1918 : Der Krieg wird fortgeführt.  Das mußten

kdie Parteien in Deutschland , die von einem Verständigungs-
Frieden sprachen , wissen. Dieses Gerede mußte das darbende
deutsche Volk zermürben . Der Sachverständige kam schließ¬
lich zu folgenden Schlußfolgerungen : Bei den Betrachtungen
der Süddeutschen Monatshefte kommt es nicht auf Haar¬
spaltereien und Wortglaubereien an , sondern auf den Sinn.
Das Volk erlag der heimatlichen und der feindlichen Wüh¬
lerei . Das Reden vom Verständigungsfrieden , der doch eine
Bereitwilligkeit der Feinde voraussetzte , täuschte es über den
Vernich tungs willen  der Feinde hinweg . Daß eine
Schuw vorliegt , nicht nur bei der USPD ., sondern aucb bei

ven Meyryeitssozialisten , steht meiner Ansicht nach fest, wenn
auch bei beiden in anderer Richtung und aus anderen Be¬
weggründen , aber schließlich mit demselben Erfolg , der aller¬
dings von den Mehrheitssozialisten nicht gewollt wurde . Von
einer Geschichtsfälschung in den Süddeutschen Monatsheften
kann nach meiner Auffassung nicht die Rede fein.

Die Kadaverlüge
Der englische General Charteris  war nach Amerika

zu Besuch gegangen . In einer Abendgesellschaft in Neuyork,
in der es hoch herging , — Alkohol wird in Amerika trotz
der Trockenlegung in erstaunlichen Mengen vertilgt — und
die bis tief in die Nacht hinein dauerte , kam man auch auf
den Krieg und die deutschen „Hunnen ", wie wir in England
genannt werden , zu sprechen. Der Herr General , der im
Krieg Chef des britischen Kriegsstimmungsmachungsamls
war , hielt eine Rede und führte die bekannte , im Krieg er¬
fundene Schauermär an , die Deutschen haben aus Sol¬
datenleichen Fett hergestellt . Er behauptete fröhlich, er selbst
habe die Märe erfunden und die sogenannten Beweise siir
seine Erfindung gefälscht. Am andern Taa entzückten die
Blätter in Neuyork ihre Leser mit der Rede Charteris,
und der General bestätigte schmunzelnd , daß die Bericht¬
erstatter ihn richtig verstanden haben . Sehr wenig war man
aber in London von der Festessensrede des Generals erbaut
und der Krieasminister sieß ihn chlort kommen und stellte ihn
zur Rede . Vor dem Krieasminister behauptete nun Herr
Charteris , die Neuyorker Presseleuts haben ihn ganz falsch
verstanden : gerade das Gegenteil habe er gesagt , was in
den Neuyorker Blättern gestanden Hab? Kaum war diese
Behauptung nach Neuyork qelnnkt , da erhoben sich di- dorti¬
gen Berichterstatter wie ein Mann und verwahrten sich ge¬
gen den Vorwu -'s der Ilebelböriakeit , überdi -« habe ll'hnrteris
in nüchternem Zustand ihre Berichte ausdrücksi -s, bestätigt . —
Ebarteris behauptet , der englische .Krieasminister sei non
seiner Erklärung „befriedigt " gewesen . Mag lein . Aber
es läßi sich denken , wie peinlich die Herren in London be¬
rührt sind, die einerseits vom Vertrau von V -rlnilles kein
I -Tüpfelchen preisaeben und andererseits im Geist von Lo¬
carno erscheinen möchten . Die Nadaverlüae war üb - ia -n?
wne der gemeinsten und schädlichsten im feindlichen Kriegs¬
lügenwerk.

Württemberg
Stuttgart , 8. November.

Lotteriegewinn . Der Hauptgewinn der 11. Ueberlinger
Münsterbaulotterie wurde durch die Losstelle Fester in
Skukkgark verkauft und bereits ausbe,zahlt . Durch dieselbe
Stelle wurde der Hauptgewinn der Fürsorgelotterie nach
Schramberg verkauft.

Schluß des „Pavillon Neidharl ". Der Pavillon Neid¬
hark, eine Gast - und Ankerhaltungsstätte in der Bauhütte,
ist am 1. November geschlossen worden.

Vom Tage . Nach der Fahrt die Silberburastraße ab¬
wärts kam in der Tübingerstraße ein 15 Jahre alter Flasch-
nerlehrling mit seinem Fahrrad aus der schlüpfrigen Straße
zu Fall . Er stürzte hierbei vor einem die Tübingerstraße
aufwärts fahrenden Lastkraftwagen , wurde von diesem über - -
fahren und erlitt so schwere Verletzungen , daß der Tod so¬
fort eintrat . Den Lenker des Lastkraftwagens trifft an dem
Vorfall keine Schuld.

Bus dem Lands
Aeuerbach , 8. Nov . E i n g e m e >n d u n g s f r a g e n.

In der Gemeindekatssitzung vom 5. November wurde ge¬
fordert , die Selbständigkeit der Stadt auch fernerhin aus
allen Gebieten gegenüber der Großstadt Stuttgart zu wahren
und dieses Ziel unter Umstünden noch durch Zusammen¬
schluß mit den Nachbargemeindcn Zuffenhausen und Weil
im Dorf zu stärken.

Besigheim , 8. Nov . Enzbrücke.  Die Erbreiterung
der Enzbrücke durch Anlage eines Gehwegs ist vollendet , jo
daß die Brücke dem allgemeinen Verkehr wieder übergeben
werden konnte.

Beffendorf OA . Oberndorf , 7. Nov . Einträglicher
Beruf.  Von Oberndorf her kam eine Bärentreibergesell¬
schaft mit vier Bären ins Dorf . Ohne Erlaubnis zogen sie,
trotz der stark verbreiteten Maul - und Klauenseuche von
Haus zu Haus und gaben ihr Kunststück zum besten . Als
sich dagegen Widerspruch erhob , verzogen sie sich schleunigst.
Der benachrichtigte Landjäger konnte sie in einer Nachbar-

Montag , S. November I825
gemeinde einholen und den Anführer zur Bestrafung Hier¬
her bringen . Der aus Bagdad stammende Besitzer trug bei
seiner Festnahme 1100 -41 bei sich. Demnach scheint das
Bärentreiberhandwerk noch ein einträglicher Beruf zu sein.

Balingen . 8. Nov . Ehrenbürger.  Durch einstim.
migen Beschluß der Eemeinderüle von Meßstetten , Unter-
digisheim , Oberdigisheim und Tieringen wurde Oberamt¬
mann Lemppenau  zum Ehrenbürger dieser Gemeinde«
ernannt . Diese Ernennung geschah anläßlich der Eröffnung
der Heuberg -Kraftpostlinie.

Von der Rottum , 8. Nov . Bevorstehendes Mal¬
ta fers ahr.  Beim Umbrechen der Kleeäcker kamen m
diesem Herbst eine Unmenge fertiger Maikäfer  zutage,
v daß das kommende Jahr wohl als »Maikäferjahr " in
Aussicht zu nehmen ist.

Dürmelingen OA . Riedlingen , 8. Nov . Einbruch.
Lei Vieh - und Schweinehändler Gustav Wiedmann stieg am
Tag ein Dieb durch ein offenstehendes Wohnzimmerfenster
ein, erbrach den Schreibtisch und stahl daraus 80—85 -41.
Glücklicherweise hatte Wiedmann , bevor er von zu Hause
weggegangen war , 2400 -41 mit sich genommen . Der Täter
konnte noch nicht ermittelt werden.

Friedrichshafen , 8. November . Operation.  Prinz
Berthold,  der einzige Sohn des Prinzen Max . mußte
'ich hier einer Blinddarmoperation unterziehen , die gut ver¬
rufen ist.

Aus Stadt und Land
Nagold , 9. November 1925.

Noch keinen sah ich fröhlich enden,
auf den mit immer vollen Händen
die Götter ihre Gaben streun.

Schiller , Der Ring des Polykrates.

Dtenstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der evan¬

gelischen Volksschule in Zell OA . Eßlingen dem Hauptlehrer
Dautel  in Tailfingen OA . Herrenberg übertragen.

Verbilligung im Posttarif . Vcm 1. Dezember an werden
)fsen versandte Drucksachen in Kartensorm . bei denen die
-ür Tettdrucksachen zugelassenen Aenderungen und Zusätze
zands christlich  vorgenommen sind, ferner Zeitungen
rnd Zeitschriften oder Zeitungsausschnitte mit handschrisi-
ichen Anstrichen oder Durchstreichungen zu der Gebühr von
l Pfennig (bisher 3 Pfg .) befördert.

ILnwirtschafklichkett des Telegraphenbetriebs . Die Denk¬
schrift der Neichsposiverwaltung an den Verwallungsral
'teilt fest, daß jedes Telegramm durchschnittlich einen Zu¬
schuß von 77 Pfennig braucht . Der Telegravhenbetrieb der
Neichsvost erfordert daher für das Jahr 1923 einen Zuschuß
von etwa 23 Millionen Mark.

Ein denkwürdiges Jubiläum . Die deutschen Standes¬
ämter feiern in nächster Zeit ihr fünfzigjähriges Bestehen.
Am 1. Januar 1876 richtete das Deutsche Reich nach dem
Vorbild Preußens , das schon am 1. Oktober 1874 Standes¬
ämter einführte , diese volkstümlichste aller Behörden ein.
Als es noch kein Standesamt gab , wurden die Eheschließun¬
gen allein durch die Kirche vorgmommen . Das Kirchenbuch
enthielt dis Dokumente über die Trauung . Man kennt heute
Kirchenbücher , die auf das ehrwürdige Alter eines halben
Jahrtausends Kirückblicken können . Das nachweislich älteste
deutsche Kirchenbuch ist das Totenbuch von Zwickau . Die
ersten Eintragungen datieren aus dem Jahr 1502. Auch
das älteste Trauungsbuch befindet sich in Zwickau . Es wurde
im Jahr 1522 angelegt . Wenige Jahre später wurden Trau¬
ungsbücher an allen deutschen Kirchen eingesührt . Aelter
noch sind die Taufbücher , die heute als wertvolle Dokumente
in italienischen Kirchen aufbewahrt werden . In Florenz
z. B . gibt es Taufbücher , die man bis zur Mitte des 15.
Jahrhunderts vollständig zurückverfolgen kann . Die Vor¬
läufer der heutigen Standesamtsregister und der Traaungs-
büchen kann man in dem vor etwa 2000 J hreen zur Zeit
der römischen Kaiser im damaligen römischen Weltreich
eingerichteten Verzeichnis der in einer Gemeinde zusammen¬
lebenden Personen erblicken.

Wirksamkeil einer Zeilungswarnung . Im Stuttgarter
„Evangelischen Sonntagsblatt " (Nr . 42 vom 18. Oktobers
war vor einem Schwindler gewarnt worden , der sich als

llS . Fortsetzung.̂

Viertes Kapitel.

Ein furchtbares Geräusch schreckte den Schläfer auf. Ein
heftiger Schmerz ließ ihn an seinen Koph greifen, und die
Hängematte , in der er lag , pendelte hin und her. Er hatte ge¬
träumt , er sei auf hoher See in einem heftig schlingernden Schiff.
Dann prallte er an einen harten Gegenstand und stürzte zu Bo¬
den. Es war vollkommen dunkel, tiefschwarze Nacht! Er lichtete
sich auf und suchte die seltsam-schwerfälligen Gedanken zu sammeln.
Das war ein neuer Erdstoß! Er tastete sich zur Tür und zerrte
an ihr , aber sie ließ sich nicht öffnen. Wo war nur das Fenster,
daß er es gar nicht erkannte ? So vollkommen dunkel kann doch
die Nacht nie sein? Er wandte sich um und stieß an einen großen
und langen Gegenstand. War das schon ein niedergebrochener
Balken ? Er suchte in seinen Taschen nach Streichhölzern und
fühlte , wie seine Glieder zitterten . Dann waren draußen Stim¬
men, laute , rufende Stimmen.

„Hier ! Holla ! Hier !"
Der Schrei blieb ihm in der Kehle stecken, oenn ein surcht-

jbarer Ton zerriß die Nacht. Ein Gellen und Pfeifen , ein Zischen
und Schrillen , als ertönten Hunderte von Dampfsirenen mit einem
-Male . Ein Heller Feuerschein drang durch die Ritzen des kleinen,
wie er jetzt sah, vollkommen geborstenen Hauses, dann ein neuer,
igewaltigerer Stoß . Er fühlte sich emporgehoben, schwebte auf
»Sekunden frei in der Luft und stieß mit den Gliedern an scharfe
»Kanten. Dann ein wahnwitziges, ohrenzerreißendes Krachen,
»Bersten und Erschüttern . Unten in der wankenden Erde rasselte
j«s, als würden riesige Kisten mit Scherben geschüttelt. Und ein
Ruck, er stürzte, stürzte tief hinab , fühlte , daß sich unter ihm der
Boden öffnete, daß Bretter , Balken, Schutt über ihm zusammen¬
krachten. Ein ekler Geruch nahm ihm die Sinne . Er wurde ohn¬
mächtig. —

Hatte er Minuten oder Stunden gelegen? Als er die Augen
ausschlug, war es noch immer dunkel um ihn, aber von oben kam
ein fghler Lichtschein. Ein schwefliger, giftiger Dunst erfüllte den
Raum , brannte ihm im Halse und beengte die Lungx. Sein Kopf
glühte in wütenden Schmerzen. Er mußte alle Energie aufbieten,
um seine Augen zu öffnen. Endlich vermochte er zu ahnen , was
,geschehen. Das Erdbeben hatte den Boden des Zimmers zer¬

rissen, und er lag in einem Keller . Auch hier waren die Wände
geborsten, und Schutt war ringsum . Niedergebrochene Balken
in wildem Chaos . Ein Wunder , daß sie ihm nicht den Schädel
zerschmettert hatten , aber eine große Bohle hatte sich der Länge
nach, wie schützend, über ihn gelegt. Er versuchte, sich aufzü-
richten. Seine Glieder waren schwach, Schultern und Rücken
schmerzten und in der Kehle würgte es.

„Luft ! Luft ! Hilfe !"
Niemand antwortete , und er versuchte, sich selbst zu befreien.

Ein furchtbares Verzweiflungsspiel : denn niedergerissene Sparren,
mit Resten von Mauerwerk , belastete Bretter und Balken, Fenster¬
trümmer und die Scherben eines großen Spiegels zackten ihm ent¬
gegen. Jede Bewegung konnte das Ganz Zusammenstürzen lasten
und ihn unrettbar begraben . Noch einmal rief er vergebens , dann
suchte er mit den Fingern , die er an den starrenden Nägeln blutig
riß , die Bretter zu rücken. Eine Stunde vorsichtiger Arbeit , dann
wieder ein Krachen, Stürzen und Brechen, aber es war unter
seinen Füßen , und er schwang sich empor. Er atmete tief auf und
schloß wieder die Augen. Eine furchtbare Schwäche war in ihm,
aber die Luft war bester. Er mochte wieder eine Stunde auf den
Trümmern gelegen haben.

Jetzt war ihm wohler . Der Kopf klar — er sprang aus, wür
nun im Freien und starrte um sich.

Wo war er?
Vor ihm eine kahle, wüste Fläche. Das Haus Mister Pinacles

mit seinen Nebengebäuden verschwunden. Wenige Trümmer,
einige kahle, schwärzlicheSteinwände ragten auf, dazwischen ver¬
kohlte Bretter und Balken, schwelendes Holz und über allem eine
lähmende Totenstille , eine Stille , die ihn erschauern ließ und
frieren , obgleich die Sonne mitleidlos über den Flächen brütete.

Er taumelte ein paar Schritt vorwärts und wandte unwill¬
kürlich den Blick zum Devils Fist empor.

Wieder war es ihm, als solle sein Blut erstarren . Der De¬
vils Fist schien niederer geworden, sein Gipfel war flach und
braunrot , aber aus ihm, der noch jetzt die Form einer Faust
hatte , wuchs eine fast regelmäßige, viereckige Säule heraus . Eine
Säule , die gelb schweflig, weiß und grau glitzerte. Eine Säule,
die senkrecht aufstieg und am Grunde nur schmal und flach war,
eine Säule , die aussah , als mäste sie jeden Augenblick um¬
brechen.

Er lachte aus und erschrak über dm irren Ton des eignen
Lachens. Die „Teufelsfaust " hatte einen gigantisch riesenhaften
Zeigesinger aus dem Höllenschlunde gen Himmel gestreckt.

Um diesen Finger aber spielten feurige Wolken, brandeten
gegen die Säule , kleine Explosionen zerstoben und ein weißer
Aschenregen fiel nieder.

Vom Vulkan war eine breite Todesstraße bis zum See vurch
den Wald gelegt. Nicht, daß die Stämme niedergebrochen wären,

sie standen noch da. wenn auch zum Teil schräg und schief, aber
sie hatten keine Blätter mehr, keine saftigen Lianen , kein
wucherndes Unterholz , kein Moos um ihre Wurzeln . Schwarz,
gespenstig ragten ihre Zweige, wie klagende, tote Arme in die
Luft . Nicht allein schwarz, auch schweflig gelb und bläulich.

Fred taumelte ein paar Schritt weiter . Wieder rief er.
aber niemand antwortete.

Vor ihm am Boden lag eine Flasche. Ein großer Syphon,
aus dem sie am Abend auf der Veranda getrunken hatten . Die
Flasche war ganz, aber ein furchtbarer Gluthauch hatte ihren Hals
geschmolzen, so daß er im rechten Winkel stand.

„Mister Pinacle ! Hallo ! Hallo!
Er begann sich vor seiner eignen Stimme zu fürchten und

wankte wieder vorwärts . Da stieß sein Fuß gegen einen Körper.
Ein Toter — Mister Pinacle ! Er lag auf dem Gesicht, das voll¬
kommen friedlichen Ausdruck zeigte, aber die Kleider hingen ver¬
brannt um den toten Körper . Freds Glieder zitterten , sein Kop,
brannte in der erbarmungslosen Elutsonne , und der Schweis
rann an seinem Körper herunter.

Überall Trümmer , Schweigen des Todes ! Er wankte von
Schutthaufen zu Schutthaufen . Nirgends Lava , auch kein Brand.
Nur alles tot und zerstört. Ein einziger, furchtbarer Glutatem
mußte zu derselben Sekunde vom Berge herabgepreßt sein, als
das Erdbeben die Gebäude durchei landerschüttelte . Ein Glut¬
hauch, der das Glas schmolz und die Bretter verzehrte.

Noch einige Tote lagen umher — wo waren die andern?
Vielleicht in den Wald geflohen? Fred stürzte zum Bach. Er war
wieder voll Master , aber eine Dampfwolke lag über ihm. Koches
des Master erfüllte das Bett des Baches, so breit , daß kein Mensch
hinüberkonnte , die Brücke aber war verschwunden.

Obgleich ihn die Hitze verschmachten ließ, eilte er wieder zu
den Trümmern , wühlte sinnlos in ihnen herum, rief , schrie, bm'N'
daß aus Kellern Stimmen kommen würden . Nichts ! Alles kor:
Er spähte nach Lady Pinacles Leiche, aber auch diese war mw
da. Auf dem See kein Boot . Vielleicht waren sie geflohen uno
hatten ihn vergesten. Erst jetzt fiel ihm das kleine Dorf der -m
qui-Jndianer ein, die Hütten der Neger, das Boot der Moya
Indianer mit dem Mädchen. Alles verschwunden. Er uberlsg
Bon den Jndianerhütten waren es mindestens zweihundert wch
bis zu den Bergen gewesen, jetzt rauschte das Master diM
den Felsen. Der ganze Platz , auf dem die Hütten gestanden,
mit diesen in den See gebrochen. .

Wieder sank er nieder und schloß die Augen. Erschöpf"
ließ ihn schlafen. Dann wieder ein hastiges Auffahren, ein s
loses Nennen von Trümmer zu Trümmer.

(Fortsetzung folgt .)
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4 Aemeinschaftsbruder ausgab und be-i Gemeinschaftsmitglie-
I lern sich Unterkunft und sonstige Vorteile auf betrügerische
i Keife verschaffte. So fand er sich auch bei einer Familie in

Untertiirkheim ein . und gab an , er besitze einen Hof und
könne der Familie billige Wolle verschaffen , er brauche aber
eine Anzahlung . Die Tochter des Hauses , die jene Warnung
gstesen hatte , schöpfte Verdacht und nun wurde Anzeige er-
Met . Die Polizei verkästet ? den sauberen E ^sl aus dem
M heraus und es stellte sich heraus , dost der Mensch ' chon
wegen 31 Betrügereien vorbes !r -- i> war.  Durch die W ^ iinna
« Ev. Sonntagsblatl war die Familie vor großem Schaden
He» ahrt geblieben.

Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung
Nach einer Veröffentlichung des Statistischen Reichs-

nmts hat das Deutsche Reich jetzt insaestmt 62,5 Millionen
Anwohner . Gegenüber 1910 mit 57.8 Millionen und 1919
cht 59,2 Millionen bedeutet das eine Gesamtzunahme von
etwas über 8 v. H. Einschließlich des Saarg "lnets beträgt
die Einwohnerzahl des Reichs etwas mehr als 63 Millio¬
nen Einwohner , eine Zahl , die das al»? Deutschland bereits
1968 erreicht hatte . Das männliche Gc-icklecki hat seit 1919
um 7,2, das weibliche um 4 2 v. H. zuaenornmcn . Der Unter¬
schied ist hauptsächlich durch die. Rückk"br der Kriegsgefan¬
genen und die Rückwanderung van Auslanddeutschen zu
erklären. Von der gesamten Bev "' "-r ' 'na wohnt mehr als
der vierte Teil in Großstädten . Di? ZaN der Großstädte
beträgt 45, darunter zwei Mjl (i->->"n)dte (Berlin und
Hamburg). Aus den Bundesstadt Preußen entfallen 61.06
v. H. der Gesamtbevölkeruna . Am dichtesten bevölkert ist,
nach den drei Hansastädten , der Freistaat Sachsen mit 332
Einwohnern aus das Quadratkilometer . Dann folgen Hessen
mit 176, Baden mit 154, Anhalt mit 153 Einwohnern.
Preußen hat 130 Einwohner auf das Quadratkilometer und
liegt damit unter dem Rei ^ sdurchichnitt . Die bevölkertste
preußische Provinz ist das Rheinland mit 295, dann folgen
Westfalen mit 238, Hessen-Nassau mit 153 und Oberschlesien
mit 142 Einwohnern auf das Quadratkilometer.

Mldberg , 9. Nov . Goldene Hochzeit . Am gestrigen
Sonntag feierte das Ehepaar Schüssen  gebürtigt von Rohrvorf,
z. Zt . im Barmherzigkeitshaus hier, das Fest der goldenen
Hochzeit. Wir gratulieren und wünschen dem Jubelpaar noch
manches Jahr glücklichen Beisammenseins.

Wildberg . Sitzung des Gemeinderats vom 4.November.
Tie Gemeinderatswahl wird auf Samstag , den 12. Dezember
1925, nachmittags von 1 Uhr bis abends 8 Uhr festgesetzt.
Die für die Wahl benötigten Stimmzettel werden auf Kosten
t-er Stadtgemernde angefertigt . — Dem Ersuchen des Friedrich
Ang. Weit , Landwirts hier, um Enthebung von seinem Amt als
Gemeinderat gern. Art . 17, Abs. 1, Zffr . 2 des Gemeindeangeh .-
Ges. wird entsprochen. An seine Stelle tritt gem. L; 85 G .O.
der demselben Wahlvorschlag der bürgerlichen Parteien ange¬
hörende Ludwig Gärtner , Landwirt hier, welcher bei der am
18. Dezember 1922 stattgesundenen Gemeinderatswahl die nächst
höchste Stimmenzahl auf M vereinigte . — Die Beiträge zur
Krankenkasse, Angestellten - und Invalidenversicherung für die
Kinderschwester und die beiden Schuldienerinnen werden in
vollem Betrage auf die Stadtkasse übernommen . - Der dem
Malermeister Braun hier gehörende Vorratsschuppen auf dem
Bahnhof wird um 125 ./A gekauft. Nachdem das sogen. Stein¬
haus verkauft ist, wird dieser Schuppen zur Aufbewahrung
von Materialien benötigt . — Ein zur Zucht nicht mehr taug¬
licher Farren soll verkauft werden . — Es folgen noch kleinere
Verwaltungsgegenstände und eine Sitzung der Ortsfürsorgebe¬
hörde. Aus einer früheren Sitzung ist noch hervorzuheben:
Vom Südd . Schäfereiverband wurde bei der letzten Versamm¬
lung anläßlich des hies. Schäferlaufs der Antrag gestellt, den
hies. Schäferlauf auf einen früheren Zeitpunkt zu verlegen mit
Rücksicht darauf , daß in den letzten Jahren der Schäferlaus
stets veregnet worden sei. Der 21. September sei auch für die
Abhaltung infolge des im Herbst herrschenden unbeständigen
Wetters als zu spät zu bezeichnen. Außerdem sei auch zu
berücksichtigen, daß in einem Jahr in Markgröningen allein, im
andern Jahr aber 3 Schäferläufe , nämlich in Markgröningen,
Urach und Wildberg stattfinden . Es dürfte sich empfehlen,
daß Wildberg oder Urach ihren Schäferlanf um ein Jahr
verschieben. Der Antrag wird vom Gemeinderat begrüßt . Der
Schäferlauf, der seit 1723 hier alle 2 Jahre abgehalten wird,
fand ursprünglich jährlich und zwar an Jakobi statt . Vom
Jahr 1754 ab wurde er dann nur noch alle 2 Jahre abgehalten.
Die Abhaltung des Schäferlaufs ist für die Stadtgemeinde
immer nur mit großen finanziellen Opfern möglich. Infolge
des meist herrschenden schlechten Wetters stehen dann diese
Aufwendungen' in keinem Vergleich zuin Besuch des Festes.
Es wurde aus diesem Grund einstimmig beschlossen, den
Schäferlauf nunmehr am Jakobusfeiertag , wie ursprünglich,
abzuhalten und zwar erstmals im nächsten Jahr , also 1926.
Ter Schäferlanf - würde dann von da ab nur wieder alle
2 Jahre stattfinden. *

Calw , 7. Nov . Bom Rathaus . Der bereits in der letz¬
ten Sitzung bekannt gegebene Erlaß des Treuhänders für die
Ablösung von Papiermarkanleihen der württ . Gemeinden bildet
den Hauptgegenstand der Beratungen . Der Treuhänder ersucht
um Eingabe einer Erklärung , worin die finanzielle Lage der
Stadtgemeinde darzulegen ist, zum Zweck der Untersuchung , ob
die Stadt in der Lage ist, ihre Altbesitz-Anleihen über das gesetz¬
liche Maß hinaus aufzuwerten . Nach den vom Städtetag auf¬
gestellten Richtlinien soll sich die Aufwertung von Altbesitz-An-
leihen im Regelfall in der Spanne von 12^ bis höchstens
20 Prozent bewegen ; die normale Tilgungsfrist ist danach auf
20 Jahre (gesetzlich 30 Jahre ) herabzusetzen. Der Vorsitzende
führt aus , daß Schuldverschreibungen im Altbesitz lediglich vom
Gas - und Wasserwerk vorhanden sind, im folgenden weist er
auf die voraussichtliche Höhe der Amtskörperschaftsumlage (An¬
teil der Stadt beträgt 140—150000 ^ - - 15—16 Prozent der
städt. Kataster ) hin, die eine außerordentlich starke Belastung der
Stadtgemeinde darstellen werde und verliest einen Entwurf zu
oer geforderten Erklärung über Stand , Wert und Vermögens¬
lage des städt . Gas - und Wasserwerkes . In der Schrift wird
nachdrücklich auf die notwendigen Verbesserungen und den Aus¬
bau der technischen Werke hingewiesen, sowie auf die durch Schul¬
hausneubau (150000 Schuldenlast ), Wohnungsbauförderung
§0000 Belastung ) u a. ungünstige Finanzlage der Stadt.
Die Schrift schließt mit der Erklärung , daß die Stadtgemeinde
m dem Bestreben, die Vorkriegsschulden so hoch wie möglich
aufzuwerten, bereit ist, die Anleihen der techn. Werke aus Alt¬
besitz über das gesetzliche Mndeftmaß hinaus bis zu 20 Prozent
aufzuwerten und die Tilgungsfrist auf 20 Jahre herabzusetzen.
Aach Stellungnahme der G .R . Pfeiffer und Dreiß wird dieser
Entwurf vom Gemeinderat genehmigt . Die Schuldverschrei¬
bungen der Techn. Werke in Altbesitz erreichen eine Höhe von

Herrenberg » 7. Nov . Gemeinderatssitzung . Stadt¬
schultheiß Haußer gab bekannt , daß er ersucht worden sei, an
Stelle des von hier verzogenen Rechtsanwalts Bauer die Stelle
des Vorsitzenden des Aufsichtsrats des Siedlungsvereins zu
übernehmen , und daß er sich bereit erklärt habe, das Amt an¬
zunehmen . Für .Geschäftsanteile des Siedlungsvereins ist ge¬
plant , eine bescheidene Aufwertung vorzunehmen , doch ist hier-
rüber vom Aufsichtsrat noch Beschluß zu fassen. Die Stadt
ist Eignerin einiger Anteilscheine. — In Sachen der Kraft-
wagenlinie Herrenberg —Calw wird demnächst hier eine Sitzung
des Bezirksrats stattfinden . Die Stadt wird für diese Linie
die gleichen Zugeständnisse machen wie für die Linie Herren¬
berg - Nagold.

Horb , 7. Nov . Tragischer Tod . Der 12 Jahre alte
Sohn des Metzgermeisters Bock , Neckarstraße, ist plötzlich an
den Folgen einer Blutvergiftung gestorben. Der sonst gesunde
und aufgeweckte Junge hatte sich eine geringe Wunde zugezogen.
Es setzte eine Blutvergiftung ein, der das Kind nach seiner
Verbringung in das hiesige Krankenhaus erlag.

Neuenbürg , 7. Nov . Auszeichnung . Wiederum könnten
zwei Arbeiter oer Sensenfabrik von Haueisen L Sohn A.G . in
Neuenbürg für treue und ersprießliche Dienste durch Verleihung
der Medaille der König Karl -Jubiläumsstiftung ausgezeichnet
werden und zwar sind dies die Herren Gottlieb Becht von
Gräfenhausen , Wilhelm Schwemmte von Waldrennach . Damit
hat die Zahl der mit der König Karl -Jubiläums -Medaille aus¬
gezeichneten Arbeiter der Sensensabrik von Haueisen L Sohn
Ä.G . in Neuenbürg 115, eine im Verhältnis zur Belegschaft
einzig dastehende Anzahl erreicht.

Aus aller Welt
Die Aebers - hrnng der Leiche Richkhsfens . Die Ausgra¬

bung des am 21. April 1918 in der Gegend von Hamel in
Frankreich abgeschossenen berühmten deutschen Kampfflie¬
gers Frhr . von Richthofen  soll Mitte dieses Monats
ausgegraben und am 20. November aus dem Berliner Jnva-
lidenfriedhof in einem Ehrengrab in der Nähe der Grab¬
stätten der Generale Scharnhorst und Schlieffen feierlich bei-
gesetzt werden.

Auswanderungsschwindel . Das amerikanische Konsulat
ist einem großen Schwindel auf die Spur gekommen . Es
war ausgefallen , daß seit 2 Jahren so viele Leute aus Un¬
garn nach Amerika .zurückreisten . Die Nachforschung ergab,
daß Spekulanten von Ungarn , die nach Amerika aus¬
gewandert , und von dort enttäuscht in die Heimat zurück¬
gereist waren , die Persönlichkeitspapiere aufkauften und mit
großem Gewinn an andere Auswanderungslustige ver¬
kauften , die nach dem amerikanischen Einwanderungsgesetz
keine Erlaubnis zur Einwanderung erhalten hätten . Diese
wurden also fälschlich unterschoben.

Das Institut für deutsches Misten in Wien geschlossen.
Der Rektor der Hochschule für Welthandel in Wien hatte
kürzlich Vorträge in dem mit der Hochschule verbundenen
Institut zur Pflege des deutschen Wissens verboten . Als die
deutsche Studentenschaft trotzdem einen Vortrag abhalten
ließ , schloß der Rektor das Institut-

Verurteilung eines Schrankenwärters . Am 30. August
war bei Breslau ein Lastwagenanhänger von einem D-Zug
überfahren worden , wobei ein auf dem Wagen stehender
Handwerksbursche getötet , ein anderer schwer verletzt wurde.
Die Bahnschranke war aus Versäumnis offen geblieben . Das
Schöffengericht verurteilte den Schrankenwärter Wohlland
zu 9 Monaten Gefängnis.

Großer Warenhausdiebstahl . In dem Warenhaus Käst¬
ner und Oehler in Graz wurden Diebstähle im Betrag von
mindestens einer Milliarde Kronen (60 000 Goldmark ) fest-
gestellt: Mehrere Angestellte wurden verhaftet und bei Haus¬
suchungen gestohlene Waren im Wert von etwa 150 Mil¬
lionen gefunden . Der Umfang der Veruntreuung ist noch
nicht festgestellt, da die Diebe die Waren auch nach Süd-
slawien und der Tschechoslowakei verschoben.

ep Deutsche Llebesläligkeit in Palästina . Das Syrische
Waisenhaus in Jerusalem beherbergt gegenwärtig 277 ara¬
bische Zöglinge , die in 5 Unteranstalten verteilt sind. Das
frühere Gesellenheim ist seit 1921 wegen der Wohnungsnot
in Jerusalem zu Wohnungszwecken verwendete worden.
Im Mädchenwaisenhaus sind 75 Mädchen , darunter 10
blinde , während im eigentlichen Blindenheim 20 blinde
Knaben wohnen . Die beiden Stationen außerhalb Jerusa¬
lems sind noch nicht in die Verfügung des Waisenhauses
übergegangen . Im „Galiläischen Waisenhaus " in Naza¬
reth sind gegenwärtig von einer amerikanischen Gesellschaft
100 armenische Waisen untergebracht : in einigen Jahren
hofft man , diese Anstalt wieder ganz zu bekommen . Da¬
gegen sind die schönen, im Jahr 1912 erbauten Anstalts¬
gebäude von Bir Salem in der philistäischen Ebene vom
englischen Truppenkommando auf weitere fünf Jahre be¬
schlagnahmt worden . Es wäre nachgerade höchste Zeit , daß
auch die Palästinadeutschen wieder voll und ganz in ibre
Rechte eingesetzt werden.

ep. Gandhi und das Christentum . Hinter der gegen¬
wärtigen Massenbewegung in Ostasien steht letztlich ein lei¬
denschaftlicher Gegensatz gegen den Geist Europas , der den
östlichen Völkern vielfach in ganz materialistischem Licht er¬
schienen ist. Eine Ausnahme in der Beurteilung dessen, was
aus dem Abendland kommt , macht die Stellung zum Christen¬
tum . So sprach kürzlich in einer Massenversammlung in
Kalkutta der bekannte indische Führer Gandhi,  von dem
die Zuhörer eine lange Rede erwarteten , nur die zwei Sätze:
„Der Mann , dem ich am meisten schulde und dem ganz In¬
dien am meisten schuldet, ist ein Mann , dessen Fuß nie den
Boden Indiens betrat . Dieser Mann ist Christus ." In
einer von ihm herausgegebenen Zeitung schrieb Gandhi:
„Die Lösung der Aufgaben der Gegenwart hängt davon ab,
ob wir den Geist und die Gedanken Jesu auf diese Aufgaben
anwenden ." Diese und ähnliche Zeugnisse sind um so be¬
achtenswerter , als Gandhi selbst dem Christentum bisher
nicht beigetreten ist.

Die Türkei überspringt 584 Jahre . Im Verlauf ihrer
durchgreifenden Reformen auf allen Gebieten des öffent¬
lichen unh privaten Lebens will die jungtürkische Regie¬
rung auch vor dem Kalender nicht Halt machen . So wurde
jüngst eine parlamentarische Kommission eingesetzt, um die
Frage zu studieren . Die Kommission hat soeben ihre Be¬
ratungen beendet und dem Parlament den Vorschlag unter¬
breitet , aus praktischen Gründen und im Interesse der
Erleichterung der Beziehungen zu den europäischen Staa¬
ken den Gregorianischen Kalender in der Türkei einzuführen.
Die Türkei stehk gegenwärtig im Jahre 1342 der Hedschra , der
Auswanderung Mohammeds von Mekka nach Medina.
Sie befinden sich deshalb chronologisch, aber auch kulturell
noch im Mittelalter . Wird jetzt die europäische Zeitrech¬
nung eingesührt , so bedeutet das einen Sprung von 584

wahren , und das ist gewiß eine Rekordleistung auf dem
Wege fortschrittlicher Entwicklung , vorausgesetzt , daß es
gelingt , ihn nicht nur rechnerisch zu vollziehen , sondern
auch innerlich zu erfüllen.

Auflösung eine » gewerblichen oder kaufmännischen Dienst¬
verhältnisses . Der Arbeitgeber braucht dem Arbeitnehmer
den Grund der Entlassung nicht mitzuteilen . Er kann die
Entlassung nachträglich auch mit anderen Gründen als den
bei der Entlassung ihm bekannten oder ihm genannten recht-
'ertigen . Die Entlassung eines gewerblichen Arbeiters oder
:ines Lehrlings ist nicht mehr zulässig , wenn die zugrunde-
kgenden Tatsachen dem Arbeitgeber länger als eine Woche
bekannt sind. Hat jedoch der Arbeitgeber Grund , die Richtig-
.'eit von Angaben des Arbeitnehmers zu bezweifeln , so kann
jr dieselben nachprüsen und erst , wenn er glaubt , genügende
Sicherheit zu haben , die sofortige Entlassung aussprechen.
Dieselbe muß dann innerhalb einer Frist von einer Woche
rach Feststellung der Tatsache erfolgen . Auf kaufmännische
owie auf gehobene gewerbliche Angestellte (Betriebsbeam»
und Werkmeister ) finden diese Bestimmungen betreffs der
wöchentlichen Frist keine Anwendung . Der Arbeitgeber kann
nicht aus verziehene Entlassungsgründe zurückkommen . Wenn
eine Firma auf die Geltendmachung bisheriger Entlassungs¬
gründe verzichtet , so hat sie damit gewissermaßen verziehen
und kann sich später nicht mehr aus diese erledigte Ent¬
lassungsgründe berufen . Verkauf eines Gewerbebetriebs löst
das Arbeitsverhältnis nicht ohne weiteres . Der bisherige
Arbeitgeber haftet weiter , sofern nicht das Einverständnis
des Arbeitnehmers mit dem Eintritt des Erwerbs an Stelle
des Veräußerers anzunehmen ist. Solches Einverständnis
wird aus der Fortsetzung des Arbeitsverhältnisses über die
Kündigungsfrist hinaus vom Tage der erlangten Kenntnis
an zu folgern sein. Grobe Verstöße gegen die Betriebs¬
disziplin , wie widerholtes Zuspätekommen , öftere Ueber-
tretung des Rauchverbotes , Unterlassen einer Entschuldigung
in Krankheitsfällen , auch einfaches Fernbleiben von der Ar¬
beit für längere Zeit ohne Abmelden , Aufsuchen eines
neuen Dienstverhältnisses ohne Genehmigung des Arbeit¬
gebers , wenn hierdurch längere Zeit die Arbeit versäumt
wird . Kein Grund zur fristlosen Entlassung ist grobe Fahr¬
lässigkeit

Vom gestirnten Himmel
Mit dem November beginnt die dunkelste Zeit des Jah¬

res , aus der wir erst im Februar wieder herauskommen.
Während dieser beschreibt die Sonne infolge ihrer stark süd¬
lichen Abweichung vom Aequator nur sehr flache Kreis¬
bogen über dem Gesichtskreis.

Der Mond wechselt feine Phasen im November zu nach¬
stehenden Zeiten : Letztes Viertel am 8.. um 4 Uhr 13 Min.
nachm ., Neumond am 16., um 7 Uhr 58 Min . vorM-, Erstes
Viertel am 23., um 3 Ubr 6 Min . vorm ., und Vollmond
am 30., um 9 Uhr 11 Min . vorm . Er befindet sich am
7. November , um 10)4 Uhr nachm., in Erdferne und am
19. November , um 8)4 Uhr nachm., in Ernnähe.

Venus strahlt als Heller Abendstern und hellster Stern
des ganzen Himmels fortgesetzt länger im Südwesten , sie
geht anfänglich zwei , schließlich erst drei Stunden nach der
Sonne unter . Die Venus nähert sich der Erde , ihr schein¬
barer Durchmesser wächst daher . Da sich Venus rechtläufig
bewegt , rückt sie dem Planeten Jupiter , der ibr an Glanz
nicht allzu viel nachgibk, immer näber . Am 26. November
werden dann die beiden hellsten Planeten Zusammenkunft
haben , bei der Venus 2 )1 Bogenarade (etwa fünf Voll-
mondbreiken ) südlich vom Jupiter stehk. Am Abend des
19. November befindet sich die zunehmende Mondsichel nahe
nördlich von Venus und schon nahe bei Jupfter . — Die
Sichtbarkeitsdauer des Planeten Jupiter verkürzt sich weiter
von drei bis auf zwei Stunden . Da sich die Erde von ihm
entfernt , verkleinert sich sein Scheibendurchmesser . Saturn
taucht erst Anfang Dezember wieder in der Morgendämme¬
rung auf . — Dagegen nimmt die Sichkbarkeitsdauer des
Mars nunmehr beständig zu und währt am Monatsende
schon 1)4 Stunde . Mars schreitet rechtläufig fort und stehk
am Morgenhimmel . Sein Abstand von der Erde ist Milt«
November noch 2)4mal größer als die Entfernung der Erde
von der Sonne , d. h. rund 450 Millionen Kilometer . — Der
sonnennahe Merkur ist im November nicht zu beobachten.

Letzte Nachrichten
ReichstagsprSfident Löbe

und die Einberufung des Reichstags.
Berlin » 9. Nov. Wie die Montagpost meldet, sind

Reichstagspräsident Löbe , Frau Mende und Abgeordneter
Mittelmann (Deutsche Volkspartei ) , Pfarrer Korrel (De¬
mokrat ) , Frau Schneider und Hildebrand (SPD .) mit dem
Hapagdampfer „Deutschland " in Cuxhaven gelandet . Nach
der „Montagpost " hat Präsident Löbe den Funkspruch er¬
halten , eine sofortige Einberufung des Reichstags anzu¬
ordnen . Er glaubt jedoch nicht , daß das Parlament vor 19.
oder 20 . Nov . zusammentreten könne . Löbe , der von Cux¬
haven direkt nach Berlin durchreist , wird sich heute mit
Reichskanzler Dr . Luther und Reichspräsident von Hinden-
burg in Verbindung setzen, um alsdann die erforderlichen
weiteren Schritte zur Einberufung des Reichstags in die
Wege zu leiten.

Generaloberst von Scheffer -Boyadel gestorben.
Berlin » 9. Nov. Die Morgenblätter melden aus

Kassel : Generaloberst von Scheffer -Boyadel ist am Sams¬
tag abend im Alter von 76 Jahren nach längerer Krank¬
heit auf seinem Gut Boyadel gestorben . Während des
Weltkriegs war er Armeeoberkommandeur einer Armee¬
einheit und leitete als solcher den stegreichen Durchbruch
von Gorlice und bewerkstelligte die Einnahme von Warschau.

Das Attentat auf Mussolini.
Rom , 9. Nov. Die Freunde und Gönner der antifaschi¬

stischen Bewegung sind der Ansicht , ein erfolgtes Attentat
würde nichts als Unglück bedeutet haben . Mussolini habe
in bemerkenswerter Weise die Mehrheit seiner Landsleute
geeinigt und sie vor dem Abgrund der Anarchie gerettet.
Was man auch immer von seinen Mitteln sagen möge , zu
denen er gegriffen habe , so müsse man doch zugeben , daß
nur ein großer Mann das leisten könne, was er geleistet
habe . Der Tod eines solchen Mannes aber wäre sicher
ein großes Unglück gewesen.

Zu dem Anschlag auf Mussolini.
Berlin , 9. Nov. Nach einer römischen Mitteilung soll

der Urheber des geplanten Attentats auf Mussolini , Zani-
boni , durch seine eigene Schwester verraten worden sein.
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Diese habe von dem Plan ihres Bruders mit einem Be¬
kannten gesprochen, der nichts Eiligeres zu tun hatte, als
Mussolini davon zu verständigen. Unter den Verhafteten
befindet sich auch General Garibaldi.

Neue franzöfische Schlappe in Syrien.
London, 9. Nov. Nach einem Bericht aus Jerusalem

haben die Aufständischen vor Damaskus neue Erfolge er¬
zielt und schicken sich an, den Vormarsch auf Homs Baal¬
bek wieder aufzunehmen. Falls die französischen Truppen
noch weiter zurückweichen, werden sie von den2 Garnisonen
Aleppo und Hauran abgeschnitten. Der französische Mili¬
tärgouverneur hat Verstärkungen ausgeschifft. Man erwar¬
tet neue Kampfhandlungen.

Der Schah von Persien protestiert gegen seine
Absetzung.

Berlin , 9. Nov. Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬
det aus Paris : Der durch Beschluß der persischen National¬
versammlung abgesetzte Schah von Persien, der sich gegen¬
wärtig in Paris aufhält, hat eine Kundgebung veröffent¬
licht, in der er erklärt, daß er seine Ansprüche nicht preis¬
gebe und gegen den Staatsstreich Riza Khans aufs schärfste
Einspruch erhebe.

In Berliner zuständigen Kreisen hat man nur geringe
Hoffnung auf die Lösung des Konfliktes mit Spanien.

Oie Sudetendeutschen haben sich in Prag geeinigt, bei
den Wahlen mit allen Mitteln auf eine sudetendeutsche
Partei hinzuwirken.

Die Verhandlungen der chinesischen Zollkonferenz sind
in eine Sackgasse geraten, die die Gefahr der Auflösung in
sich birgt.

Handel und Volkswirtschaft
Deutsch-spanischer Zollkrieg. Die deutsch-spanischen Handels-

ßertragsverhandlungen in Madrid sind wegen der unannehmbaren
Forderungen Spaniens abgebrochen worden. Beiderseits werden
lkmnpszöller ^ " - - ""„„.npszölle vorbereitet. Spanien erhebt von deutschen Waren
»lßer dem gewöhnlichen Zoll einen Zuschlag von 80 v. H.

Die polnische Handelsabordnung in Berlin berichtete an dl«
Negierung in Warschau, sie rate, den Zollkrieg mit Deutschland
chfort einzustellen- Die Regierung nahm den Vorschlag an. Die
wirtschaftliche Notlage in Polen hat sich durch den Handelskrieg
wesentlich verschlechtert: man zählt in Polen über 300 000 Arbeits¬
lose, besonders groß ist die Arbeitslosigkeit in Oberschlesten wegen
der unterbundenenKohlenausfuhr nach Deutschland.

Stillegungen. Auf 1. Dezember werden die zum Mannesmann¬
ionzern gehörendenZechen „Joachim" in Kreis mit 1500 Ange-
ellten und Arbeitern und „Konsolidation" in Gelsenkirchen mit
800 Mann, terner die zum Rhein-Eibekonzern gehörige Zeche
Pluto" mit 3000 Mann stillgelegt.

Die Einnahmen der Stuttgarter Straßenbahnen betragen >m
lahre 1925 monvstick, 1.2 bis 1.5 Milk. Mark. Troß des Ve--
istes von 610 000 Mark durch den Zusammenbruch des Bank-
auses Wittmann wird «ine erheblich höhere Dividende verteilt
»erden können als im Vorfahr.

Tübingen. 8. Nov. Konkurs.  Im Konkurs der Schokolade-
fabrik Leopold Linke fand die erste Versteigerung des Anwesens
in der siiriedri-Mraße statt. Cs waren etwa 20 L-ebhaber er-
fchienen. darunter auch die Palneid^ ekstan. die eine Volne,stat an
in dem Kebönide einnchten möchte. Das Höchstgebot .
wurde von Frau Klara Wäaenbauer abgegeben. Cs sollen leoa.N
noch zwei Versteigerungenfolgen.

Mühlacker. 8. Nov In Liquidation.  Wegen Manaels
an Betriebskapital muß die Wärst. StocksabrikA G . Mühlacker,
die Auflösung durchführen, i^ ach lieat nach d-r von der ŝ nera,.
Versammlung genehmigten Bilanz eine Mbestchn'duna mebt vor.
Nach Durchführung der Liquidationsoll der Vstrieb. da d,e Kon
junktur günstig ist. als Privatunternehmer, weitergefuhrt werd-v.

Berliner Getreidepreife. 7. Nov. Weizen wä-' 21.90- 22 20
^liaaen 18.50—13.86. Slimmernprste 18.66—21. ^Zmteroerste 14̂ .
bis 1610 , Hafer 15,70- 16.70. Menenmehl 27- ?1.2o, R-"wenmehl
20- 22.50, Weizenkleie 11.20—11.30. Roggenkleie 9 "

Nürnberger hopkenmarlt. Markthopfen puma uM—^20, mittel
4">—490. gering 370—130, Gebirgshopfen 520- ,°>0, ^nllertauer
540- -ag. ßps,—530, 450—100, Hallert, Sieg --'-' 550- 570, mittel
520- Württemberger530—570. 150—520, 380—410, Elsässer
520—bau.

Markte
Fruchtschrapne Nagold.

Markt am 7. November 1925.
Verkauft:

16,57 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 12.00—13.00
15,26 „ Gerste „ „ „ 10.00—10.75
31,25 „ Haber „ „ „ 8.50 —9.—

Markt gut befahren, Handel schleppend.
Nächster Fruchtmarkt am 14. November 1925.

Viehpreise-. Hall:  Kühe 230—100, Jungvieh IM bis 45» 77
ML n U n g en : Ochsen 100- 680, Fcirren 200 bis IOC Kuh« 150
bis 500, Kaibeln 260—620, Jungvieh 175—360 — W u rzach.
Kühe 100—600, Kaibeln 500—700, Arbeltsstierc 150—600. Jung¬
vieh 250 bis 150 Mark das Stück.

Schweinepreise. AltsHausen:  Ferkel 35—11. — Blau¬
fel de  n: Milchschweine 26—39 — Creglingen:  Milchschwem«
30—40. — Hemigkofen:  Ferkel 35- 50, Läufer 55—70 —
Münsingen:  Milchschweine 22 bis 55, Läufer 87 — Sulz¬
bach  a . N.: Läufer 60, Milchschweine 10—50. — Schömberg.
Milchschmeine 25—32. — Svaichingen:  M 'l-Gchweine 22 bis
28 — Trossingen:  Milchschmeine22 bis 35, Läufer 65.
Wu rzach : Ferkel 35—12 Mark das Stück.

Abael-bnte Vreissenknng. Der GewerbevereinTrtberg hat
>s abgelebnt,  den Preissenk,ingsunternehmender Regierung
ich anzuschOeßen, da es ein Schlag ins Wasser fei. bisher
Wben alle Kartelle Snndlkate. önnunaen u-w. immer erklärt: Wir
mterstützen das Preislerkunasunternebmen. aber  usw.

Stuttgarter Obstarostmarkl. 7 Nov. Edelävfel 25—35 (Klein¬
handel 33—15). Tafelönfel 15—25 120- 33). Ausschuß 8—12 110
bis 15), Takelbiruen 20—»0 (25—50), Quitten 15—22 (20—28).
Kartoffeln3—1 (1—5) d, Psd., Endivien 3—15 (10—20) d. Stck..
Wirsing 5- 6 (6—8), Filds-krcntt2—3 (2,5—1), Weißkraut rund
Z—4 14—5), Rotkraut 50—60 160—80) d, St „ Rosenkohl 20—30
(25—38) d. SO, Rote Rü^ n 5—7 6—0), listld- Roben 5—6 16—8,
Zwiebel 7—10 19—121 Sviuot 15—20 (20—25), Mangold 10—15
(13—20), Rettiche3—6 (1—8) d, Sick.

Ludwigsbura, 6. Nov. Hol,zINark  t. Der Holzmarkt war in
Brennbolz stark, in Schnittwaren und Stangen schwach befahren.
Verkauf langsam. 1 Quadratmeter gewöhnliche Bretter 1-10—1.60.
Sattelbretter 2.50—2,60, Bödtt'ttn 2 80—3,20, 1 Quadratmeter
Bauholz 50—60, 1 Boustnnae 3,50, 1 Hagstanqe2.20—2,80 Mark.
I lfd, Meter Latten 6—8 Pfennig, 'annenes Brennholz 13—15.
buchenes 20—25 Mark der Raummeter.

Rottend,,ra, 6. Noo. Hovfen,  Im Hnpkenftandel ist es. seit¬
dem die Käuier abgereist sind, ruhig und still, so daß so gut wie
kein Kauf mehr getätigt wird.

Geschäftliches.
Wringmaschinen. Vor dem Kriege wurde ein erheblicher

Teil der in Deutschland gebrauchten Wringmaschinen aus dem
Auslande , vor allen Dingen aus Amerika, eingefuhrt . Wie bei
so vielen anderen Artikeln , so herrschte auch bei Wringmaschinen
die falsche Auffassung , daß uns das Ausland in der Erzeugung
von Gummiwaren überlegen sei. Der Krieg und die Nachkriegs¬
zeit haben uns gezeigt, daß wir in dieser Beziehung nicht nur
allein vom Auslande unabhängig , sondern ihm überlegen sind.
Heute denkt z. B . niemand mehr daran , seine Fahrrad - und
Auto -Bereifungen aus dem Auslande zu kaufen, da die deutsche
Industrie auf diesem Gebiete einfach nicht >zu übertreffen ist.
Genau so verhält es sich auch bei Wringmaschinen , da man
erkannt hat , daß die deutschen Wringer den ausländischen ge¬
genüber an Konstruktion und Qualität nicht nur nichts nach¬
stehen, sondern einen erheblichen Vorsprung dadurch haben , daß
bei gleicher Qualität der deutsche Preis bedeutend niedriger ist.
Einen besonderen Platz in der deutschen Wringer -Fabrikation
nehmen die bekannten Mielewerke Gütersloh ein, die in Ver¬
bindung mit einer der größten und leistungsfähigsten deutschen
Gummirabrik in ihrem Original -Miele -Wringer ein hochwertiges
Produkt mit 5 jähriger Garantie bei absoluter Preiswürdigkeit
auf den Markt bringen.
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LZuchertlsch.
Auf alle in dieser Spalte 'angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmtI
die Buchhandlung vonG . W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

Die neueste Numnier der illustrierten Zeitung „I . Z ."
Stuttgart , wird mit ihrem Aufsatz über die Breisgauperle
Freiburg bei allen Freunden der schönen Heimat Anklang finden.
Mit Entzücken werden die Damen von einer prachtvollen Plau¬
derei über den „Modeliebling Hund " Kenntnis nehmen, sowie
von den charakteristischen Illustrationen in „Diode und Welt ".
Eine spannende Novelle von Roda Roda zeugt ebenso von der
wachsenden Reichhaltigkeit und Güte der Darbietungen des
prachtvoll ausgestatteten Kupfertiefdruckblättes , wie viel anderes
Sehens - und Lesenswertes . (Preis 20 xH, Verlag Ringier L
Co, G . m. b. H ., Stuttgart .)

Dos Detter
Die nördlichen Depressionen bedingen auch weiterhin Unbe¬

ständigkeit der Wetterlage. Für Dienstag ist nach vorübergehen¬
der Aufheiterung mehrfach bedecktes und auch zu vereinzelte»
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung
Schweinepest.

Die Schweinepest  in Mindersbach , Schön-

Nagold.

bronn , Altensteig , Pfrondorf , Effringen , Gaugenwald,
Beuren und Ebershardt ist erloschen.

Die angeordneten Schutzmaßnahmen werden mit
sofortiger Wirkung aufgehoben.

Der Oberamtsbezirk ist nun wieder seuchenfrei.

s«s Am nächsten Samstag , den 14. Nov.
von abends Vs9 Uhr an findet eine

«s MeliW
Haite - bach.

Verkaufe meine landwirtschaftliche

s kvei keler «

Nagold , den 7. November 1925.
Oberamt:

1691 Dr . Merkt,  Amtmann.

Stadtgemeinde Calw.
Zum nächsten

im G a sth . z. „ Krone " in Nagold  statt.
Hiezu ergeht freundl . Einladung an die

1865 und 1864 Geborenen von hier und
«i Umgegend . 1695

^ Wer sich bestimmt daran beteiligt , wolle

N
S

V»

PsaN-M -LS-Ml» '
Markt

sich bis Donnerstag im Gasth . z. „Krone"
anmelden.

sss

sind, solange Vorrat in ver¬
schiedenen Preislagen , der"
Ztr . von 12 an , zu
haben bei 1696

Ludwig Keck,
Obst und Gemüse,

Telefon 76.

Brennerei
n . r

sowie meine 1689

?ft. AWser
Tafelbutter

WiüWstS'KmzGiia.
Smu HctMlrleM KiM»kW

in Calw am 11. November
ergeht Einladung.

Vorschriften:
1) Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen

Tiere nicht zugelassen werden.
2) Personen aus Sperrbezirken dürfen den Markt

nicht besuchen;
3) Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ur¬

sprungszeugnisse beizubringen.
4) Viehhändler haben Kontrollbücher und amtstier¬

ärztliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.
5) Untersuchung aller zugeführten Tiere durch den

Tierarzt vor dem Auftrieb.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.

Kill Mckz kückerlMr
unterbAH

kernnpiscker 29.

1 Pfund 2,40 ^
bei

H. Gauß °
G . Heller
C . KePPler
W . Raufer

Ein neues 1692 Gebildetes Fräulein

hat billig zu verkaufen.
Spemanns

kkkill Mil

Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt
iesen.genne
Calw,  den 6. November 1925.

Wer ? sagt die Gesch.-
Stelle des Blattes.

1693 Stadtschultheißenamt: Göhner. WWUM

Alpe»
Kunst
Literatur
Musik
Wander

Aktie slkAlttre.

ein Oeäsoke
ein Oeckictit

konlelg - vebmel - flaisclilen - Ooetbe
iinuptmAnn- iiedbel - Hesse - Hölderlin
lluciiKe t̂erlinZ Morgenstern dlietrsclie
k-sade - 8clileiermaciier - Wagner u. s.

ein Oecksnke
ein Oeckicbt

2U IVlk. 1 .30 vorrätig bei

lZucltlullg. Kaiser.
Offerten unter Nr . 1694

an die Geschäftsstelle d.
Bl . erbeten.

Kalender

llism imhkl. stMMmles
bitte« wir, de« Bezugspreis

für de« Monat November mit

»m1.8kMiurk
bis spätestens Samstag , 14. Nov.
i« unserer Geschäftsstelle zu bezahle».

Verlag „Der Gesellschafter"

Weiß - und Rottannen,
von 1—4 Meter , 3—4000
Stück , suche ich gegen so¬
fortige Kasse sofort zu

, kaufen. Erbitte Preis¬
offerte. 1674

Heinrich Bender
Großhandlung
Staufenberg

Fernspr . 199, Gernsbach.

für 1926
sind meistens bald ver¬
griffen, versehen Sie sich
daher jetzt mit dem ge¬
wohnten Abreißkalender

bei

Ms Wissenswerte
über die

MswertW

Lüvdlisllälllllg Lslser

- kür
aukgegsdene 6ütsr

Kat 8tets in versckiecke-
nen Orööen u. Stärken

vorrätig
llllvtltlsllülllvsi LLt8kk.

Harmoniums

Äkmllm SmeiUerMW

in jeder Ausführung und
Preislage . Spiel -Apparat
„Liebmannista " für Har¬
moniums zum Auffetzen und
eingebaut . Jedermann kann
sofort — ohne Notenkennt-
nisfe — 4-ftimmig Har¬
monium spielen . Unver¬
bindliche Vorführung rm

ist soeben in überaus
leichtverständlicher

und bei aller Wissen¬

schaftlichkeit volks¬
tümlichen Darstel¬
lungsweise erschienen
und zu 50 Pfennig

vorrätig bei

WMUlilt mmk.I«.AiM sind vorrätig bei

Pforzheim Nr . 7,
Leopoldstraße 17, Roßbrücke

Eingang Arkaden. Kagolä

G. W. Zaiser, Nagold. Kataloge umsonst!
Zahlungserleichterungen!

öezugs-Pr
Monat!, einschl
Trägerlohn
Einzelnummer

erscheint
jeä. Werkt,

Verbreitetste3
,ni OA.-Bez. ü
InFällenhöhü
besteht kein Ai
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»der aus Rückzr
des Bezugspr

Telegramm- A
HesellschasterN

Bostscheck-K
Stuttgart5

Nr. 263
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